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MveMeuek im Urwaid .

Als wir unt « r dem niederen , weitaus - 1

holeudeir Tach der kleinen Hütte saßen , das !
aus den Fasern der AUoppalme kunstvoll und !

widerstandsfähig geflochten wird , als der

Regen in heftigen Wirbeln auf Hütten und
Erde und Wildnis trommelte , erzählte ein

Wann , der in Diensten der Regierung stand ,
die Geschichte von Marjani , der tot war und

dennoch lebte .

Tas rätselhafte Abenteuer liegt einige
Jahre weit zurück , berichtete der Mann . Ich

stand damals knapp nach dem Eintritt in die

Tropen ; die Gewohnheiten waren mir fremd ,
ich tonnre die Eingeborenen kaum ihrer Rasst
nach unterscheiden , wozu ost nur ein Blick auf
die Backenknochen genügte ; nur der Geruch
ihrer Haut prägte sich sofort meinen Sinnen
ein . Ich machte Ausstände , Patrouillengänge
und Jagden mit ; nach einem halben Jahr
hatte ich die Tropen satt und dennoch , wen «

ich de » unabänderlichen Entschluß gehabt hätte ,

zurückzufahren in die nördliche Heimat und
nie mehr wieder einen Schritt aus diese rät¬

selhafte Erde zu setzen, ich fühlte damals schon
eine gewisse Sehnsucht , die mich zurückgetrie .
ben hätte , in diese teuflischen heiße « Land¬

schaften . Auch dieses rätselhafte Abenteuer ,
für uns vielleicht ganz verständlich , hängt ganz
an den einzelnen Phasen des Erlebnisse / und

sie umhüllen es , wie die bunten Federn den
kleinen Körper einer Urwaldvogels .

Die Regenzeit stand in der . Mitte hrer
Dauer . Auf einem Pirschgang nach Tjallaune
in das Hochland , stießen wir auf den Erschla¬

genen Körper eines Mannes , der auf einer

Keinen , vom Kamps zerwühlten Rodung des

Urwalds lag . Er trug noch einen dicken Bast
um das Stirnbein ; aber die Schnur mit den

Amuletten fehlte . Ein Pfeil lag , aus der

Wunde gefallen , im dichten Gras .

Wir brachten den Manu in das nächste
Dors , es lag in einem Gebiet , das damals

»och nicht der Regierung unterstand , und des¬
sen Eingeborene auch heute iwch ihren Tribut
einmal im Jahre irgendwo zum Abholen hin¬
terlassen und wieder zurückgezogen weiterleben .

Zögernd drangen die Eingeborenen aus den

Hütten . Unter dem Ruf „ Marjani ! " , der da¬

ganze Dorf alarmierte , kamen die Frauen her -
bei und sechs von den eilig zusammengelaufe -
nen Weibern fielen über den zerschlagenen Kör¬

per de » ManneS her . Wr erfuhren , daß er
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sich um den besten Kämpfer , um den stärksten
Mann , und das Haupt der Eingeborenen
handelte .

Roch war um uns der wehklagende
Tumult , als ich plötzlich hinter den Gebüschen
eine laute , saft singende Stimme erhob , die

Stimme eines Mannes , die die Frauen ver -

icheuchte , indessen die sechs übrig gebliebenen
Weiber den zerschlagenen Leib hochhoben und
damit in einer innden Hütte verschwandet ».

Diese seltsame Stimme kam von einer

keinen Erhöhung . Der Regen hatte ausge¬
setzt und eine merkwürdig fieberhafte , fast

weiße , blinkende Sonne , nur flüchtig von
einem rötlichen Schein gestreift , indessen ste
überall und immer wie die kupferne Scheibe
aussah , und bis nach Java herüber „ der kup¬

ferne Schuft " geheißen wird — brach durch
die eintönigen Wolken . Ein eigenartiges
Schimmern lag in der Luft . Es sah aus , als

würde eS regnen , ohne daß das Wasser die

Erde erreichte und schon in der Lust von die¬

ser Sonne wieder ausgenommen wurde . Ich

habe diesen Anblick niemals vergessen . Rings¬
um lag ein tiefes Schweigen bis auf ein fer¬

nes , fremdes Rauschen aus unbekannten

Tälern , bis auf ein unbeschreibliches Singen ,
fast metallisch , als käme es aus diesen in der

Luft hängen bleibenden Wässern , die nicht

lebenspenden und erlösend die Erde erreichen
konnten .

Bon den Hütten zeigte sich niemand mehr .
Wir gingen linieren Weg weiter , und brachten

ichließl ' ch dem Gouverneur eine Meldung mit ,
der aber damit nichts anzufangen wußte . Und

bald darauf harten wir . durch die vielen neuen

Erlebniffe , dieien Borfall vergessen

Aber fast nach einem Jahr tauchte er un -

envartel wieder auf . so urplötzlich , daß wir

uns eine » Grauens nicht erwehren konnten .

Ich begleile ' e damals eine Patrou ' lle in das

Hochland . Wir hatten in unserer Gesellschaft
einen Eingeborenen , Papi , der uns als Füh¬

rer diente . Man mißtraute den Weißen über¬

all , und die Gefahr gehörte damals zum Leben

ebenso wie der Atemzug nach Luft .

Im Hochland überraschte uns frühzeitig
die Nacht ; wir schlugen ein Zelt auf und muß¬
ten auf die Morgendämmerung warten . Aber

die Hitze vertrieb uuS den Schlaf ; wir spielten
Kar ' en , machten Aufzeichnungen , ein Mann ,

dessen Pasfion er war , Skizzenbücher zn fül¬

len , zeigte mir zartgetönte Schilderungen des

Dschungels und Urwalds , so warteten wir ,
legten uns mitunter wieder lang aus die Dek -

len , und sahen bald , nach einem kurzen , leise «
Schlummer merkwürdig erholt , das zaghaft «
Grau über die Hügel fallen .

Früher noch , als der volle Morgen kam ,

ging ich mit Papi voraus Wir dränge «
durch das hohe Gras , wir hörten die Bögel
der erwachenden Wälder musizieren , der Ruf
streifender Tiere flog zu uns herüber . Plötz¬
lich verschwand Papi und lag neben mir platt

auf dem Boden , mich mit entsetzten Blicken

instinktiv niederzwingend . Und im nächste «
Augenblick hörten wir eine männliche St mm «

aus der Lichtung des Waldes kommen Da

fiel mir ein , daß dies diefelbe Landschaft war ,
in der sich im vorigen Jahr das Schauspiel
abgesp elk haben mußte , das wir uns biS

heute nicht erklären konnte «

Menn wir uns nun rühren würden , könnte

es sein , daß uns ein Pfeil träfe . So lagen
wir und warteten , was der Mann in der Lich«
tnng begann . Und in diesem Augenblick er¬

innerte ich mich auch an die Stimme , die ich

damals im Eingeborenendorf gehört hatte , di «

Stimme jenes fremden , unsichtbaren Mannes ,
die aus dem Schimmern des silbernen Regen¬
kam

„ Das ist Marjani ! " flüsterte Papi mit ton -

loser Stimme , und ich merkte es dieser Stimmt

an , daß sie aus einer Furcht kam .

„ Marjani ist tot ! " tagte ich.
Aber der Einacdoreve Rüttelte hartnäckig

den Kopf mit den glanzlosen , dichten , strup¬

pigen Haaren „ Rein , tamaula , Marjam lebt ! "

beb e er , sah mich mit ernstem Gesicht an , hob

die Hände abergläubisch an die Stirne und

drückte das Gesicht in das Gras .

Es raichcite und jene Stimme ' etz e. aus .

Papi hob wieder den Kopf und in feinen

Augen stand de Angst , deutlich und erschüt¬

ternd , wie in Sen Augen eines Tieres , das die

Gefahr vor sich sieht , der eS nicht zu entrinnen

vermag „ Wenn er uns hört , wenn er nns

bemerkt , sind wir verloren ! "

Ich zog ben kleinen Karabiner , legte ihn

vor m>ch hin und entsicherte ihn. ich hob ihn
in die Höhe und stellte ihn in die Richtung ,
daraus ich die Stimme kommen hörte .

Wie würde dieses Abenteuer ausgehen ?
Aber daran dachte ich nicht . Ich erhob mich
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langsam ; Kapi konnte es nicht bemerken , er

hart « noch immer die Hände vor da « Gesicht

geschlagen und brückt « di « geschlossenen Augen
auf die nasse Erde , indessen da « Wasser deS

Regen « in Bächlein über seinen blanken , nack¬

ten Rücken lief .

Durch da « Rauschen und Klingen deS

R«genwassrrS hörte ich jetzt wieder jene selt¬
same , laute , fast klingend « Stimm « eine - um -

herpreifenden Manne « ; e« mochte «in « lange
Weile vergangen sein , di « ich insolge der Er .

regung nicht abmessen könnt «, Und es war
mir auch, al « wär « diese Stimme tiefer und

dunkler im Ton , lauter und wilder . Aber

daran konnte der Morgen schuld sein , die Luft ,
die Umgebung . Ich blickt « vorsichtig über da «

dom Regen niedergebogen « Gra « , könnt « aber

nicht « sehen, bi « auf die Wellen » dir der Mor -

grnwind über di « Hänge blies . Jenseits , hin¬
ter den niederen Bäumen , hinter denen einige
Blätierkronen emporragten , muht « sich der

sremde Mann versteckl haben . ES waren Se¬

kunden , di « zu martern begannen und niemals

habe ich in meinem Leben überzeugender er¬

sah ««, daß eS Dinge gibt , deren rätselhaft «
Existenz wir unS zuerst nicht erklären können ,
und die « nS deshalb verwirr « « und «ntfchlnß -
«nsähig machen .

Marjani lebt ! Und wir hatten ihn da¬

mals . zerschlagen , mit einer von einem sicheren
Pf : ik zerrissenen Wunde , in daS Dorf gebracht .
Ich entsann mich jetzt jener Szene aus das ge¬
naueste . Und dann wieder fiel mir ein . Uapi
mußte recht haben ; er erkannt « ihn an der

Stimme , an jener Stimme , di « mir ebenso
wie ihm wieder in baS Gedächtnis kam

Und da sah ich einen Mann im ersten

jungen Sonnenlicht stehen , und abermals ,

welch ein rätselhaftes Ereignis , teilten fich di «

Regenschleier , blieben in der Luft hängen , und
verloren sich , von der weihen leichtro . ' en
Sonn « zurückgrholt , ohne di « Erd « zu errei¬

chen . Selbst ich war verwirrt darüber , Iras
keine nüchterne Erklärung , ich fühlt «, wie sich
die Gedanken rotteten und wie fle mich über¬

fielen und ich lauscht « fassungslos , den Kara¬

biner auf das Gras sinken lastend , in den
Knen hängend , in dieses Wunder hinein , in

dieses Märchen des Regens , in dieses Rätsel
eines lebenden Mannes hinein , der Erscheinung
eines Manne « , der tot war und dennoch lebt «!

„ Ich sehe ihn ! " sprach ich erregt zu Yapi ,
„ich seh« ihn . du hast recht , Marjani lebt ! »

Steh aus ! " Aber der Eingeborene verbarg '
sein Gesicht noch heftiger in den Handflächen
und h' elt sich fester mit den nackten Füßen
durch daS GraS hindurch in der weichen Erde .

Und Marjani , den ich deutlich gesehen
hatte , war verschwunden .

NlchtS war mehr , als der wiedereinsetzende
Regen , endlos strömend , der Gesang der Was¬
ser, w' e damals , als man Marjani erschlagen
hatte , und als jene Stimme von unsichtbaren
Lippen durch den Regen brach .

Und der Regen , der immer stärker wurde ,

kühlte mein « Sinn « . Schwerer Tunst drang
aus der Erde , die Wälder und Gebü ' che at¬

meten wild und mit Gier und Fruchtbarkeit ,
mit unbeschreiblicher Lust rauschte das neue

junge tropische Lcben r ' ngsum , als gelte es die
Erde neu zu erschaffen . Und d' eser Drang
der Schöpfung , die gebärende Erde in ihrer wil¬
den Not , in ihrer taumelnden Oval und in

ihrem erschütternden Siegesgesang vom stärk¬
sten Leben in den Tag rufend , glich einer Tra¬

gödie , einem Schauspiel , in dem die Stärke
über alles andere siegte .

Der Regen se ^te aus . Di « kupserrot ge¬
wordene Sonne holt « den Dunst von der Erde
« nd da « Stark « , bat gesiegt halt «, » Hob sich

in eherner Größe in den warmen tropischen
Tag hinein : Sinn der Schöpfung .

Eine Viertelstunde später sanden wir , säst
aus demselben Platz , aus dem sich vor einem

Jahr Marjani fand , einen . zerschlagenen Kör¬

per ein «- Manne « ; der dicke Bast - lag um das
Stirnbein und die Brust wär der Amulette be¬
raubt . UapiS Körper bebte , er sprach kein

Wort ; er sah in diese heiße glühend « Sonne

hinein , und schwieg. Und abermals rannten
di « Weiber des Dorfes zusammen und beklag -
i «n Marjani und abermals erhob sich ene
Stimm « , di « stärker war , als jene des erschla¬
genen Mannes , und abermals wird es einen

Marjani geben .
> » * * v v v t v " r v - v v v ▼ v v t - v v r v v

Niemals war mir der Sinn des Lebens

so nahe gekommen , wir damals vor Djallaun « ,
im Hochland der Insel . Niemals war mir das

Naturgesetz der Stärke so deutlich geworden ,
wir damals zwischen den hängenden Regen -
schlcieru auf der Urwaldlichtung . Monat «

später löste sich das Rätsel Marjani « Immer
gibt es dort oben einen , der die Ehre , bi «

Größe und den Ruhm eines Starken besitzen
will ; er raubt ihm das Leben , in einem er¬

schütternden Zweikampf , alle ' n, h nter den

Manschen , ohne Zuschauer , mitten in der
Wildnis , und nimmt seine Amulette , und trägt
seinen Nan en und den Sieg seiner Taten
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Kais , ehr t «ih Wfcfre !
Von Sigmrd Christiansen .

An einem Freitag , abends halb acht, er¬

eignet « fich « twaL , das eine ganze S adt er¬

schüttert « und Entsetzen um sich verbreitet «.
E - waS ganz Ucberrajchendes , Unerhörtes und

WüsteS : Rach besten amerikanischen Mustern
wurde das städtische Postamt durch zwei
Revokverbanditen geplündert .

Nach den ersten Gerüchten hieß es . zwei
Mann fe en getötet . Das war über . . rieben ,
denn dem einen war nur durch einen Schlag
der Schädel zerschrammt . Ter ander « aber
war tot .

Im ganzen waren drei im Büro getvesen :
Berger , Lüdersen und Quisthus . All « dr «i
wären zwischen fünsunddreißig und vierzg .
Lüdersen , der einz ge unverheiratet «, war zwei
Jahre jünger al « Berger .

Di « . Katastrophe trat kurz nach Büroschluß
ein . Tie Boten waren eben mit der abgehen¬
den Post zur Bahn gefahren . Di « drei Schal -
lerbeamten waren daher , als das Unglück ge¬
schah, allein Lüdersen war eben im Begriff ,
die Tageskasse in den Geldschrank zu schließen ;
QuisthuS war mit seiner Kasse unterwegs nach
einem anderen Raum und Berger saß im

Nebenzimmer und summierte die Postanwei¬
sungen . Sein « Kasse war von den dreien di «

größt «; ste enthielt gut siebentausend Kronen .
Die beiden anderen Kaffen beliefen sich auf
etwa p er - und zweihundert Kronen , einschließ¬
lich der Briefmarken .

DaS Ganze spielt « sich im Tempo einer
brutalen Ueberrumpelung ab . Der einzlge ,
der vielleicht hätte berich en können , was sich
im Anfang zugetragen hatte , war Quisthus ,
denn er war der Hintertür am nächsten ge -

' wesen . Aber gerade der war tot . Vermutlich
war er zum Gegenangriff übergangen und so¬
fort niedergcmacht worden .

Der nächst «, der sich den Verbrechern
gcgenübersah , war Lüdersen . . Er wollt « gerade
de Schranktür ichließen , als er im Nebenraum
Lärm hörte . Den Schlüssel in der Hand , lief
er hinaus , um zu scheu , was los sei. In der
Tür aber prallte er zusammen mit einem
maskierten Banditen mit erhobenem Revolver .

Einen Augenblick stockte ihm jeder Bluts¬

tropfen Dann löste der Schrecken einen un¬

sinnigen , todvcrztveifelten Drang nach Aktion
in ihm aus . Er mußte irgendwas tun .

irgendwas nicderhauen , sei es was eS wolle .

In wilder Erregung wich er « inen Schritt
zurück , mach « dann halt und stürzte sich , ohne

sich später besinnen zu können , warum oder

w° «, auf di « vermummte Gestalt . Mit dem

linken Arm schlug er ihr instinktiv den Revol¬

ver znr Seite , während der recht « den Schlüs ¬

sel wie ein « lebensgefährliche Waffe handhabt «.
Er traf etwas , weich und lautlos , und er hörte

seine eigenen h' tzigen Schrei «.

Er schrie «ich : um Hilfe . Was e: schrie ,
war eine verbiffen « und wütende Behauptung :

„ Du traust - ich nicht zu schießen ! O, du

traust dich nicht zu schießen ! "

Er trampelte und schlug um sich, kopflo «
und ohne Berechnung , bis «in gutgezielter
Schlag ihn bewußtlos zu Boden streute

Berger hätte nichts gehört , als Quisthus
getötet wurde . Aber Lüdersens Schrei und den

darauffolgenden Fall hörte er . Bei diesem
Schrei der grellsten Verzweiflung Ein

Scherz schien da ausgeschlossen . — War abrr

war es ? . Was sollte da « heißen , daß einer sich
nicht zu lchießen traute ? Er rannte znr Tür .
um zu sehen, was los war , und wenn nö ig,
zu helfen . Während dieser drei Schritt « aber
wurde es ihm klar : Ma « t da nebenan vor sich
ging , konnte nur eines sein . Er wollte gerade
w' eder kehrt machen . Di « Kasse war ihm «in¬

gefallen . D « Kass «, auf dir sie es natürk ch
abgesehen hatten . Tie mußt « er retten .

Lebensgefahr war also kein «, zu schießen trau¬
ten sie sich ja nicht , hatte et rufen hören Man
konnte auf alle Fälle erst die Kasse in Sicher¬
heit bringen , und dann —

Da barst die Luft von Lüdersens unarti¬
kuliertem Schrei ; dann kam der Fall , wir « in

gedämpftes Echo, wie das Aufklatschen von
totem Fleisch .

Er riß di « Tür auf , in fiebernder Er .

regung , voll Angst , zu spät zu kommen , um

abzuwenden , waS geschah oder geschehen konnte .

Auf der Schwell « aber stockte er , jäh über¬

wältigt , ohne die Türklinke fahren zu lassen .

Lüdersen lag als Knäuel vor der Tür und

dicht dahinter stand ein parkgebauter Mann

mit erhitztem , blutigem Gesicht , von dessen
Kinn ein schwarzer Fetzen herabbaumrlt « Ein

Revolver hob fich mit Blitzesschnelle ihm ent¬

gegen . In derselben Sekunde aber krachte di «

Tür zwischen ihnen wieder zu

In einem Chaos von Angst und Verwir¬

rung lief Berger zurück , riß di « Kasse an sich
und rannte zum Fenster . Da flog die Tri ?
wieder auf und er hört « hinter sich ein «

Stimme , hart , kalt und gebieterisch : „Halt ,
oder ich schieße ! "

Berger stellt « di « Kasse auf die Fenster¬
bank und deckte sie, indem er sich umwandt « ,
mit dem Rücken . Sein hagerer Körper wankt «,
sein Gesicht war verzerrt vor Schreck und Wut .

Vier Schritt « vor ihm stand jetzt ein an¬

derer , größer « n8 schlanker als der da drau¬

ßen . Das Gesicht war von der Mask « völlig
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Genosse tritt ein !

Genosse schren ' mit !

Ruud
Rund
Ul » den Erdball wuchtet Eisrnschritt .
Genosse tritt ein !

Genosse tritt ein !

Genome schrei ' mit !

Genoss « schre t ' mit !
Rund
Rund

« m den Erdball wuchtet Eisen sch ritt .

Genosse tritt ein !

Genosse schre t ' mit !
Ob Weitz, ob gelb , ob schwarz di « Haut ,
w r haben das Tor der Zukunst gebaut .
Lus Quadern des Willens , hart und schwer,
und das Blut unseres Herzens , es leuchtet

. daher .
Di « rot « Fahne — Genossen — sie weht !
Sie weht !
8 « weht !
Ihr Flammen über de « Erdkreis geht !
Rund
Rund

um den Erdball wuchtet Eisrnschritt .
Genosse tritt eitt !

Genosse tritt ein !

Genosse schre t ' mit !

Genosse schre t ' mit !
Rund '■

.
Rund
um de « Erdball wuchtet Eisrnschritt .
venofle tritt ei «!

Genoss « tritt «in !
Qb krumm d«r Buckel , ob jung der Mut ,
wir fühlen di « Macht , die in « ns ruht .
Das ist unser « Glut , die di « Erd « durchdr ugt
und der Welt den Frieden bringt .

verdeckt , die Stimme aber halte einen KUnrg
von vrrzwe . seltrr , unbeugsamer Willenskrasl .

„ Han - weg von - er Kasse ! "

Berger antworter « nicht Er sah den an¬
deren trotzig an , aber rührt « sich nicht .

„ « o ; on ! Hören Sie ? Keine Faxen !
Wir sind zwei Mann und zwei Revolver . "

Berger stand noch immer regungslos . Da

klang es in äußerster Erregung : „ Wird ' s oder
wird ' s nicht ? Roch eine Minute und ich
schieße ! "

Noch einen Augenblick zögerte Berger
Dann wich er totenblaß einen Schrie zur
Seit « . Tort blieb er unbeweglich stehen und

sah zu , wie - er Fremde mit raschen , nervöjen
Han- grisfen di « Kasse leerte . . .

*

Die vorstehende Leseprobe ist einem soeben
im Piper - Verlag . München , erschienenen Ro¬
mane „ Zw « i Lebende und ein Toter "
entnommen Verfasser ist ein bis zum Er -

scheinen des Buches ganz unbekannter Post¬
beamter , Sigurd Ehristiansen , in

Drammen , einem Ort im südlichen Norwegen
Ein ganz außerordentl ' chrr Fall : der Roman
- ' s unbekannten Autors erschien und erhielt
gleich zwei literarische Preise auf einmal : den

ersten norwegischen Romanpreis und den gro¬
ßen nordischen Preis . Richt nur diese Preise ,
vielmehr noch , der Roman selbst hatte zur wei¬
teren Folge , daß dieser eine außerordentliche

Auflageziffer erreicht «. Kurz skizz' ert ist der

Inhalt - es Romans folgender : «in Postamt
wird von Räubern überfallen , einer der Be .
amten wird erschossen , «in anderer verletzt , der
- ritte dagegen bleibt unverwundet , weil er im

Bewußtsein der Nutzlosigkeit jedes weiteren

er « den zum Schwung seiner

Iah

di «

Er sang , daß die Hasen er .

nur
den

hat

zog sich den Rock aus —

sei denn , sie hat e . nen Beweis ,
wehrte mit allen Krästeit . Seid

Diensten stehen ,
in den Wind , Bauer ! "

Kerl und » i « rmal

durchbohrt

KlrophaS
. es

- aß ich mich
so gut und schießt mir rin paar Löcher durchs
Kamisol , Ihr versteht , so trage ich Spure »
des Kampfes ! "

Der Räuber lachte , «r wollte dem Pan »
tosseihel - en schon zu

„Haltj den Rock
Viermal knallte der

Kleophas seinen Rock

„ Schönen Dank —, „ Ihr habt aber

durch den Rücken getroffen , bitt «, hier , an
Armen wirkt es erst echt , mein Wei -

Witz und Verstand ! "
Also feuerte der Strauchdieb noch

letzten Bohnen fort .
„ Und auch eine durch die Hose . . . "

„ Geht nicht . Herr Bauer , nun hab ich
„ Schad « " , knurrte

Kleophas , aber der Schalk ritt ihm im Nacken
dabei . Hatte er . der doch kräftig gewachsen
war . im ehrlichen Kampf einen Lumpen zu
fürchien ? Nun , Kleophas rollte sich die Aermel

hoch , schlug dem , der keine Patronen mehr
hat e, die Fäuste ins Kinn , bis der saubere

Mons rur bäuchlings in der Pfütze lag und ,
um Gnad « wimmernd , den Geldsack jetzt seiner¬
seits gegen das Leben tauschen mußt « , denn
der Bauer würgte ibn nnbarmherzig an der

Gurgel :
„ Daß - u ' s weist , Satan, " ich habe weder

Angst noch überhaupt ein Weib , das mich
schikanieren könnt ' ! "

Kleophas ging seines Wegs , eine Stund «

noch bis zum Dorf : und pstff auch der Wind

durch lechs Löcher im Rock , der heitere Sänger
tzatt « einen Grund mehr , sein oben abge »

Die Taler Uimtack In den Arm , der Räuber grunzte j brocken «- Lied zu vollenden

g" lten wieder im Takt dazu !

w gefkMige < 3traurt > biet > .
Bon Herbert Stegner .

Kleophas , dessen Sau zehnfach geferkelt „ Sehl , sprach Kleophas , jo harmlos und

hatte , war in di « Ladt zum Markt gefahren , zufrieden , als habe er es mir d « m Nachbar
zcine schweinerne Ern e für gutes Geld an j zu tun . „seht , mein Weib ist e n grobes
den Mann . zu bringen . Da der Erlös des ! Monstrum ; komm ' ich ohne Geld heim , taugt
Silbergcltes ihm dir Tasche allzusehr be - es natürl . ch nicht ; sage ich, ein Räuber hat
schiver . e, wollte sich Kleophas wenigstens um , mich geplündrri , so glaubt sie ' S nicht , es sei
einen Tel der Beuie erleichtern , also rrank . denn . .

"

er sich einen Rausch an . schickte den Fuhrknrcht|
allein mit der Karre heim , währen - ihn selber !
der Hafer so lustig stach, daß er zu Fuß wan - ,
der » wollt «. ?
sch rocken inS Feld sprangen .

Während
srligen Melo - e mit den Talern in der Tasche
geklimpert hatte , sprang aus dem Graben ein

Kerl , zottig und geduckt , rechts eine vollgela ¬
den « Pistole schwingend : Geld oder Leben !

Kleophas kannte diesen wenig liebens ¬
werten Ausruf aus dem Film , aber daß er
selber eines Tages . . ., nein , - aS hätte er
ni « geahnt . Er blieb stehen , ward nüchtern
auf der S elle sah sich um , weit und breit
kein « Seel « ; überliste » schien er , wie der Fuchs
im Eisen . Das alles um zehn rosa Ferkeln ?

Der Strauchdieb grinste wie «in offenes
Klavier , aber gefährlicher als di « Zähne dieses
Raubtieres war sein « Waffe : schwarz drohte . lein « Patronen mehr ! "
das Loch der Mündung den stummen Kleo ¬
phas an . Und der Kerl schlich näher :

„ Bauer , keine Angst weiter , nur das j
Geld will ich, gebt es gutmütig ich hab ' , sechs i

Patronen in der Trommel ! "

KleophaS , so sehr er noch eben in den
Knien zitierte , sand fein « Sprache wieder und
mit ihr jene ruhige Würde di « er sich als

Tröger von fetten Silberialern schnld ' g war

„ Gut " , sprach er , „ gut , Herr Räuber , ich
bin vernünftig genug , di « Unfreundlichkeit
meiner Lage zu erkennen "

„ Geld oder Leben ? " donnerte der Gauner .

„ Sach e —, mein Geld für men Leben ,
ohne Frage , nur müßt Ihr mir einen Ge ¬

fallen tun , sobald Ihr die Katze als sichere
Beut « empfangen habt ? "

Damit warf Ihm Kleophas den prall ge ¬

spickten
~

„
zufriedew , war ' ete auf des Bauers Wunsch .

Widerstandes den Räubern die Kasse ausli « .
fert . Jeder ander « hätte ebenso gehandelt ,
aber das hindert nich , daß ihm sein Verhal¬
ten übel genommen wird . Er Hal darunter ,
sogar in seiner Familie , zu leiden , doch ge .
lingt « s ihm schließlich zu beweisen , daß eS

ihm n' cht an Mut fehl «. Ter Autor beweist
Erfindungsgabe und feines Sprachgefühl eben¬

so wie glänzende Erzählungskunst .

Frauenkauf in Jugoslawien
Du Zeichen der Kris «: Di « Mohamm « danerin -
nen sind billiger geworden . — Preisabbau ans

»in Viertel . — Uuzufr edere Väter .

Ter Groß « Rat der mohammedanischen
Geistlichkeit in - eu ' ürkJchen Landesteilen

Jugoslawiens , also der Herzegowina , der grö¬
ßeren Hälfte Bosn ens und des Sandschaks ,
hat fich vor einiger Zeit zu einer großen Be¬

ratung versammelt . Die Beratung halt « nur
ein Thema , und zwar das aktuellste , das es
dort gegenwärtig gibt : die hohen Preis « für
di « Frauen !

Einleitend sei gleich bernerk «: es gibt in

der Herzegowina natürlich kein « Sklavinnen -

märkte mehr , wir In früherer Zeit Jeder
Jugoslawe , auch Mr mohammrdanilcher Kon- ,

session , darf nicht mehr als e ' n« Frau heira¬
ten . Aber diese «ine Frau bekommt der Mo¬

hammedaner nicht umsonst Er muß dem zu¬
künftigen Schwiegervater einen ziemlich hohen
Preis hinterlegen , bevor er die Auserwählts
heimfiihren darf . Bevor das nicht geschehen ist,
g. b: es kein « Trauung und keilten Ehestand .
Als Mitgift bringt die Frau nichts als sich
selbst mit . Ter Mann gilt dort also alles . Er

kann aber leider erst dann heiraten » renn er

sich die nötige Sumnie erspart ha > nm seinen

Schw egervater befriedigen zu können - er sich
wieder seinerseits auf keinen Fall a » H- Teil »

Zahlungen und ähnlicke Verkpr chungen ein¬

lasten kann . Dieser Preis betrug biöhak —

im - zwar ist das der Mindestsatz — lv < M

Dinar Das sind ungefähr Mit » K8 F > > die

dort gen Verhältnisse ist - as eine gewicktig «
und sehr ansehnliche Summ « , für die man ,
um « inen Vergke ' ch z " riehen , schon e n kleines ,
primitives Häuschen kaufen kann

Dir Wirtschaftskrise , di « auch die jt . ^osia «
wischen Mohammedaner zu spüren bekotmnen ,

hat es nun mit sich gebracht , daß - i « normais
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„ Taxe " für aflcrnwifte « unerschwinglich ge¬
worden ist . Di « Arbeitslosigkeit ist groß und

auch die ländliche Bevölkerung leidet schwer
darunler , das ; für di « ländlichen Produkte fast

gar nichts mehr bezahlt wird .
Der Große mohammedanisch « Rar har sich

dem immer drohender werdende « Appell der

heiratslustigen , männlichen Bevölkerung nicht
länger entziehen können . Er hat mit großer
S imn ' enmehrheit beschlossen , die al ! « Taxe ,
die „ Normaltaxe " sozusagen , von 10 . 000 auf
8500 Dinar , auf « in Mertel also , zu senken.
Am gleichen Tage , wo dieser Beschluß verkün -
ket wurde , soll «« sogleich Hunderte von Hei¬
raten statlgefunden haben . Auf der anßereu
Seite aber soll «» die töchterreichen Schwieger¬
väter des Landes sehr unzufrieden mit der

neuen Rieding . sem . Heiratsfähig « Tochter

sind dort so gut wie bares Geld , ein realer

Bestandteil des Familienvermögens , das nun¬

mehr auf em volles Biert «l zulammeu -
geschrnmpft ist. Aber die Muftis lassen nicht
mit sich spaßen ES ist weiterbin die Regelung
getroffen worden , - aß der Schwiegersohn die

Taxe beim Mufti binterlegen kann , wenn der

Schw eaervater halsstarrig blecht ES wird
den >chel >nden Schwieaervä ' ern allo nicht ?
übrig bleiben , als in den sauren Apfel zu
be ' ßen .

Die fnaoslew ' sche Regierung beobach ' et der
mybamme - anllchen Bevölkerung gegenüber «in

sehr vernünftiges Verhalten Sie hat « war di «
Biekme ' berei «u- r -o' sch obg- ichatfr . milcht llch
aber in die sonstig «» Berhältn ' sfe d' eier Bro -
dinz n' cht ein . kl. VV

3 * ft .
Unter andere « . . .

kam ein Brief an die „ Firma Eisengrub « Gür «
Gottes Bri cherlse fen bei Hamm ( Sieg ) " mit
dem Vermerk des Postboten zurück : „ Güte
GotteS besteht feit Kriegsausbruch nicht mehr . "

wurde der letzte Droschkenkutscher in Nizza
von einem Auto jiberfahren . — Schmutzige
KoiAurrenz .

klagte vor dem Berliner Arbeitsgericht eine
Danie gegen den Schauspieler v Winterstein
auf einen Schadenersatz von 12 . 000 Mark und
«in « lebenslängliche Rente von LOO Mark den
Monat, ' weis er ans Gefälligkeit versprochen
hatte , sich für ihren Entwurf eine - Goethe -
Films einzusetzen und woraus nichts geworden
war .

betrug die Zahl der zu Weihnachten ver¬
kauften Zinn ' oldaren die Stärke der Armeen
der ganzen Welt .

verfaßte e n englischer Autor ein Hörspiel ,
das „ Weostag " he ' ßt und nur Geräusche , aber
keine Vor e enthält .

tapezierte der Besitzer einer Weinstube in
Wormd t : lKreis Vrannsbcrg ) die Wände
mir B ^ >: d : n ' ckci > en aus der Jnstation ;

kam aus Amerika di « Tchreckenskundc ,
daß - tz ' e - eien - und Maisernte alle Erwar «

tuu ^cn üb cr . ri " : — mährend nach einer Fest -
ftci . uug d r „ Medizinischen Wel . " ein Bertel
der dei ' llck cn Mräskervng an der Kreuze des

Hungers >

Vera : s la ! ; ‘ «h int Warichauer Rathaus die

Beamten , ais sic chr ; Gehälter nicht außgezahlt
bekamen , ' inen Sitzstreik , indem sie Tag und
Nacht fest auf ihren Stühlen faßen ;

erreicht « eaie jung « Ungarin , Fräulein
Ezony , ein « n Rrkord ini Jo - Jo - Spiek , indem

;fte ihr Jo - Jo hintereinander mal auf -
» nd abrollen ließ :

• limmei , meine Schuhe "

In der Reihi der bei der Jugend beliebten

„Schneiderbücher " ( Verlag Franz Schneider ,
Leipzig W 31 ) ist aus der Feder Georg
Frösche lr eine flott geschriebene und unter¬
haltsame Geschichte „ Himmel , meine

Schuhe ! " ( Preis Mk. 1. 30 ) erschienen .
Keine eigentlich « T«tekt !vgeschichte , denn «S

fehlt sowohl der Detektiv wie der Verbrecher ,
deunoch geht es darin wie in einem spannen¬
den De « ktivroman zu. Einem Holländer gehen
im Hotel die Schuhe verloren , in deren Ab¬
sätzen Diamanten verborgen sind . Es beginnt
ein « toll « Jagd nach den kostbaren Schuhen
und dank der Findigkeit de » Hotelboys Karl
» xrden die Schuhe , endlich zustandegebracht .
Hübsche Illustrationen von Hans Kossatz
schmücken das lustige Buch .
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» » DettereS . - , . ;
. -

Mit Ewald Brimmchen aus Pirna fitz ich
im Varietee . Tie Nummer „Villbe , der De -

gerwerser " läuft . Mit akemraubender Schnel¬
ligkeit saust das scharfgeschlisfene Wurfgeschoß
dicht neben der jungen Dame im glitzernden
Art ftenkleidchcn in die Wand Sssssst ! fun¬
kelt « s wieder durch di « Lüft . —. Brimmchen
hält den Atem an — zitternd kracht es ins

Holz , knapp « ine » Zentimeter neben dem
Kopf des Mädchens Brimmchen wird un¬

ruhig . Der dritte Degen stiegt — haarscharf
steckt « r gleich darauf über dem Scheit «! der

lebendigen Ziels ' - elbc . „Gottverdimmich ! "
platzt da Brimmchen los , sich energisch aufs
Knie schlagend , „ widdr drnäbn ! "

E ne moder « « Familie . Nach dem Mittag¬
essen amüsiert sich die Gnädige damit , ihren
einzigen Sprößling , dem jungen Toto , allerlei
indiskrete Fragen zu stellen , um den Vater
des Rangen . d« r dabei anwesend ist , zu ärgern .
„ Sag mal , Toto , wenn der Papa uiw ich uns

scheiden lassen , würdest du danu lieber bei ihm
oder bei mir . bleiben ? " „ Tas hängt davon

ab " , anttvortet To ' o ganz harmlos , „ wer von

euch beiden das Auto behielte . "

I « Lause des Spätnachmittags erscheint
«in Bersicherungsbeamter vor dem Chef des

großen Hauses . „Glück haben Sch mein Herr ,
wendet er sich an den Eintretendem „ Wissen
Sie , daß ich heute schon fünf Versicherung - -
beamt « nicht vorg «lajs «n habe ? " — ,La , Herr
Direktor , ich weiß > — Ke fünfe waren ich !"

Halb so schlimm . Müller , der von seiner
Gattin mit Zwillingen beschenkt worden ist ,
wird gefragt , ob di « Kleinen nachls viel Spek¬
takel machen . „ Ist nur halb so schlimm " , sagt
er . „ Der eine schreit so laut , daß man den
anderen gar nickt hört . "

Verfehlt . „ Also , Lottchen , ich habe deinen

Wunsch erfüllt und Herrn Sbermüllir «in -

geladen . Ich habe ihm geschrieben , er könne

ganz ohne Umstände im Keschästsanzug kom¬
men . " — „ Um GoltcL willen . Vater , er ist

doch Schwimmlehrer "
Rene Leitung . Der Gemüseladen gehört «

den Schultzes schon seit mehrer « » Generationen
und so erreg ' e das Plakat im Fenster „ Unter
neuer Leitung " die Verwunderung der Umge¬
gend . Als Tage vergingen und Schultze immer

noch wie b ' ^ ber hiirter dem Ladentisch stand ,
fragte ihn schließlich ein Knnde , wann denn
der neue Besitzer käm « . „ W cso neuer Besitzer ?"
fragte Schmltze . — „ Im Fenster steht doch,
nute ? neuer Lestnng ? " — „ Aber gewiß ! Wis¬
sen Sie denn nicht , daß ich geheiratet habe ? "

In Verlegenheit . „ Hören Sie , Fräulein
Schneider , Sie haben hier Rosin « e » mal mit
ie und einmal mit i geschrieben . " — „Verzei -
hung , da habe ich mich einmal vertipp : . " —

„ Dann verbessern Sie , bitte . " — „ Gewiß !
Welches soll ich denn verbessern ? " — ,,Hm
tja —, das Falsche natürlich ! "

Gchach - Scke .
Alle stiiichrikten und Anträgen an Gen .

Wenzel Tcharvch llwettnitz Ar 6ft
bei Trplitz - Sckiönau

Allen Anträge « ist Retourmarke beirulegen .

Sedselinnkxrrbo Hin . 119 .

Von F. Fleck , Budapest .
( Magyar Sakkvilag 1929. )

Schwarz : Kc4; *Te2 ; Ld1, Sb2; Bad, b6. f6 (8),
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Weiß : Ka3; Dh3; Td5, h5; Lai , ft : Sc7, tt (8). :
Matt in 2 Zügen I

Lösungen sind bis ' längstens 14 Täte nach Er «
scheinen der Aufgabe an Gen. Scharoch Wenzel , Zweit «
nitz , einzusenden .

Lösungszug zu Nr. 116: e2 —e3 !
Nebenlösung besteht in Sb6 —c4t !

LLsim- gen mnbren nachfolgende Genossen ein: Remert
JuLsus , Restomrtz ; Schmnpe Enni , rVovonrich; Frillch Lnron
und Hreke Josef , Markersdorf ; Schwarz Rmmunb mch
Kropf Rabotf , Klostergrab ; Ncyzl Joses , Schlud - no- u; ^ ch -
imntn ReinhoD , Döbnert Max, Mridorf Mols , alle aus
T- scheu ; Schöbel sfvanq. Gtrairhnitz ; Wendel Adolf, Arnsdorf
bei Hoi- e; Ba-vLirei Will «! , Arbesau ; Beutet Wilhelm ,
Arnsborf bei Tetschen; Huhnel Anion , Schökrseld; Htzna
Josef , Hostomitz ; Böhm Lmil , BschechEab, Walter Ludwig .
Röbek Franz , Michel Sdudakf. Schmied Ferdin-a-nd, alte aus
Kwilvau : NDerr Rudolf , Proflebitz ; Trunch Gustav . Dister «
schau; Sermmcher Artur , Zioelinitz .

V, Kreis , II. Bezirk .

Io der am 8. Jänner stattgefundenen Bezirks schach «
sitznng wurde folgende Einteilung der Bezirksmeister «
schaftsspiele getroffen :
1. Runde am Donnerstag , den 2, Feber .

Zukmantel gegen Wistcrschan 1. In Zukmantel .
2. Runde am 12. Feber .

Eichwald gegen Wisterschan II. in Eichwald .
Wisterschan II. gegen Wisterschan I. in Wisterschan »
Eichwald gegen Zukmantel in Eichwald .

Endrunde am 26. Feber .
Wisterschan 1. gegen Eichwald In Wisterschan .
Zukmantel gegen Wisterschan II. in Zukmantel .
Die Genossen an den ersten Brettern spielen gleich »

zeitig um die Eiazelmeisterschaft .
Wetters wurde beschlossen , gegen Aussiger Bezirk im

April zwei Bezirksfreundschaftswettkämpfe an 10 Bret¬
tern auszutragen . In den Herbstmonaten werden mit dem
Duxer Bezirk ebenfalls zwei . Bezirkskämpfe vereinbart .

Im Arbeiter - Schachklub Wisterschan wurde erstmalig
ein Blitzturnier veranstaltet , an welchem sich 8 Genossen
beteiligten . Nach 1 % Stunden war der Endstand fol¬
gender : Scbaroch 6^4 i ’ itnktb , Weberslnke 5 % Punkte ,
Triltsch 4 Punkte , Ernst 3 % *Punkte . Havel . Kära ,
Skarwada je 2 % Punkte , Belohoubek 1 Punkt .

Schachsparte Zukmantel spielte am 8. Jänner 1933
gegen Sobrusan in Zukmantel . Sobrnsan , das mit meh¬
reren Ersatzspielern angetreten war , konnte das Spiel
mit 3 % : 3’ a Punkten unentschieden halten .

Vereinsmeister von Zukmantel wurde Gen. Miller
litt Punkte , dann folgen Pachmann 11, Sedmik 8.
Denk 7, Weberslnke 6%. Patz und Dick je. 6, Hiigarth
5%. Rudolf 5. Egerer 4%, Mildorf 4, Weberslnke !! 2,
Pollvka l Punkt

Im Vterelnstuniler der Schacbsparte Eichwald wurde
Gen. Gabler mit 11 % Punkten Vereinsmeister » es
folgen Wanke 9H, Dobner 7 %, Titte ! S*/s , Maier 41/*,
Hell leb und Krajsa 3H, Zimmermann Nickel 3, Rebel
1 Punkt , Steiner and Hudetek 0 Punkte .
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